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Leise rieselt der Schnee,
still und starr ruht der See
weihnachtlich glänzet der Wald:
Freue dich, Christkind kommt bald!

Vielleicht mögen Sie das Lied nicht mehr 
hören. Auf Weihnachtsmärkten und in Kauf-
häusern ist es nun schon oft erklungen … 
Dabei ist die Schilderung einer winterlichen 
Landschaft durch den evangelischen Pfarrer 
Eduard Ebel aus dem Jahr 1895 doch sehr 
stimmungsvoll. Aber weiße Weihnacht war 
in den letzten Jahren bei uns doch eher 
die Ausnahme. Schade, aber doch auch 
nicht entscheidend für unser Christfest. 
Schließlich kam Jesus auch nicht bei 
Schnee und Eis zur Welt. In Israel, wo Jesus 
geboren wurde, beträgt die Durchschnitts-
temperatur im Dezember immerhin 11,4°. 
So konnten es zuerst Hirten auf freiem Feld 
erfahren: „Euch ist heute der Heiland, der 
Retter geboren“. (Lukas 2)

Weihnachten war und ist ja auch kein 
Naturereignis, sondern eine Beziehungs-
geschichte. Oder um es ebenfalls etwas 
poetisch auszudrücken: Eine Herzensange-
legenheit. Die beschreibt Pfarrer Ebel in der 
folgenden Strophe ebenfalls sehr schön: 

In den Herzen ist‘s warm,
still schweigt Kummer und Harm,
Sorge des Lebens verhallt:
Freue dich, Christkind kommt bald!

Ach wenn es doch auch so wäre! Weihnach-
ten ohne Schnee – das mag und muss ja 
gehen können. Aber Weihnachten ohne 
„warme Herzen“? Das sollte nicht sein, 
wenn es denn wirklich Weihnachten werden 
soll. 

Nun haben verantwortungsbewusste Ver-
treter der meisten Länder beschlossen, und 
wollen es auch konkret mit uns versuchen, 
der Klimaerwärmung Grenzen zu setzen 
und ihr mit Entschiedenheit entgegenzu-
wirken. Gut so. Aber genauso und noch viel 
mehr kommt es darauf an, der Klimaabküh-
lung in den Beziehungen der Menschen un-
tereinander und zur gesamten Schöpfung 
und Umwelt, der Herzenskälte entgegenzu-
wirken. Dabei ist unser guter Wille wichtig, 
aber der ist nicht genug. Die Halbherzigkeit 
in Sachen Umweltschutz zeigt es auf ihre 
Weise. – Aber das Menschenunmögliche 
hat sich Gott selbst vorgenommen. Die 
Jahreslosung 2017 ist – immer noch und 
weiterhin! – sein Versprechen.  
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„Ich schenke euch ein neues Herz und lege 
einen neuen Geist in euch.“ (Hesekiel 36,26) 
Gott selbst setzt sich für eine gründliche 
Herzenserwärmung ein. Er verspricht – 
durch seinen Sprecher Hesekiel – den 
Menschen, die ihm ihr steinernes Herz 
überlassen, ein neues, „fleischernes“, mit-
fühlendes Herz. – Und was Gott verspricht, 
das kann und will er tun. Und eben das 
bedeutet Weihnachten! Es ist zum Herz-
erweichen – Gott wird Mensch, wird unser 
Bruder, der uns annimmt mit seiner Liebe 
und unser Herz dadurch auftauen will.

Frauen der „Christlichen Werkstatt“ um 
Mechthild Mathes haben in diesem Jahr 100 
Herzen geformt und gebrannt. Buchstäblich 
lauter neue Herzen (siehe Titelbild – ent-
standen an Buß- und Bettag im Martin-
Luther-Haus). Natürlich wussten sie, dass 
dieses von Gott versprochene neue Herz 
sich nicht mit Händen formen und im Ofen 
brennen lässt. Aber sie haben sich auf 
diese Weise mit der Gottesverheißung 
praktisch und kreativ befasst. Das macht 
diese anschaulich und „begreifbar“. 
Zudem war dieses Jahr das Jahr des 
Reformationsgedenkens. Das Herz – zen-
traler Gedanke der Reformation – war die 
persönliche Erfahrung Luthers eines neuen, 
befreiten und frohen Herzens. Deshalb hat 
Martin Luther sich ein persönliches Wappen 
entworfen, in dem mittendrin ein rotes Herz 

gemalt ist. In einem Brief 
vom 8. Juli 1530 schrieb 
Luther an Lazarus Speng-
ler, die „Lutherrose“ sei
„ein Merkzeichen meiner 
Theologie. Das erst sollt 
ein Kreuz sein, schwarz 
im Herzen, das seine na-
türliche Farbe hätte, damit 
ich mir selbst Erinnerung 
gäbe, dass der Glaube 
an den Gekreuzigten uns 
selig machet. Denn so 
man von Herzen glaubt, 
wird man gerecht. … Solch 
Herz aber soll mitten 
in einer weißen Rosen 
stehen, anzuzeigen, dass 
der Glaube Freude, Trost 
und Friede gibt, darum soll die Rose weiß 
und nicht rot sein; denn weiße Farbe ist der 
Geister und aller Engel Farbe. Solche Rose 
stehet im himmelfarben Felde, dass solche 
Freude im Geist und Glauben ein Anfang 
ist der himmlischen Freude zukünftig, 
jetzt wohl schon drinnen begriffen und 
durch Hoffnung gefasset, aber noch nicht 
offenbar. Und in solch Feld einen goldenen 
Ring, dass solch Seligkeit im Himmel ewig 
währet und kein Ende hat und auch köstlich 
über alle Freude und Güter, wie das Gold 
das höchste, köstlichste Erz ist.“ 

„… dass der Glaube uns selig macht“ … und 
„Freude, Trost und Friede gibt.“ Also doch 
möglich: „In den Herzen ist’s warm …“  
So wünsche ich uns allen und jedem per-
sönlich durch Gottes Kommen als Kind und 
von seiner Verheißung her: Ich schaffe euch 
ein neues Herz … so ein herzerwärmendes, 
frohes Christ- und Weihnachtsfest! Und 
vielleicht wird es sogar weiß? Wer weiß … 

Ihr Pfarrer
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Gemüse aus der Wüste 
für Flüchtlinge in Mauretanien / Nordafrika

50.000 malische Flüchtlinge leben heute 
mitten in der mauretanischen Wüste 
im Flüchtlingslager M’berra. Bis zu 50 
Grad wird es hier heiß. Wer hier Rettung 
sucht, flieht wahrlich um sein Leben. Über 
160.000 Menschen sind seit 2012 aus 
Mali geflohen – vor dem Bürgerkrieg, den 
Tuareg-Rebellen oder islamistischen An-
schlägen. Trotz des UN-Einsatzes kommen 
täglich neue Flüchtlinge in der Wüste an. 

Der Lutherische Weltbund (LWB) leitet das 
Lager M’berra. Schon lange ist es deutlich 
größer als Bassikounou, die nächste

Stadt. Wasser und Weidegründe sind 
Mangelware in der Wüste. Das Lager 
zu versorgen und Konflikte mit den 
Einheimischen zu vermeiden, ist daher 
eine große Herausforderung. 30 Liter 
Trinkwasser gibt es im Lager am Tag pro 
Person. 2017 mussten die Essensrati-
onen des Welternährungsprogramms 
gekürzt werden. Was tun? 

Lebensmittel in der Wüste anzubauen, 
war eine Idee des LWB. Was verrückt 
klingt, funktioniert. Mit der richtigen 
Technik ist auch die Wüste fruchtbar: 
Effiziente Tröpfchenbewässerung be-
nötigt nur ein Minimum an Wasser, die 
richtige Pflege und organischer Dünger 
helfen zu gutem Wachstum, Sonne gibt 
es genug. Noch dazu: Einheimische und 
Flüchtlinge arbeiten gemeinsam. Das 
reduziert Spannungen. Über 5.000 Men-
schen, 80 Prozent davon Frauen, haben 
durch den Lutherischen Weltbund 
schon gelernt, die Wüste zu kultivie-
ren. Gesundes Gemüse ergänzt jetzt 
ihren Speiseplan. Ein kleines Wunder 
für Flüchtlinge in der Wüste. Unsere 
Gemeinde beteiligt sich im kommenden 
Jahr mit 1720 € an der Hilfe des LWB! 

Brot für die Welt unterstützt Partner in Kenia
 
Viele Stunden am Tag war Agnes Irima, 
eine Kleinbäuerin aus Kenia, früher mit der 
Beschaffung des Wassers beschäftigt. Um 
rechtzeitig zu der Wasserstelle am Fluss 
zu gelangen, musste sie morgens um drei 
Uhr aufstehen. Zusammen mit anderen 
Frauen aus dem Dorf machte sie sich dann 
lärmend auf den Weg. Das schützte sie 
vor wilden Tieren. Außerhalb der Regen-
zeit sind viele Flüsse am Mount Kenya 
ausgetrocknet. Die Menschen graben dann 
Löcher in das Flussbett, in denen Wasser 
zusammenläuft, das sie dann heraus-
schöpfen. Aber das Wasser in diesen Lö-
chern ist schmutzig, unter anderem, weil 
sich auch Tiere an ihnen bedienen. „Wir 
hatten Probleme mit Würmern, erkrankten 
an der Amöbenruhr, besonders die Kinder 
litten häufig an Durchfall“, erinnert sich 
Agnes. 
Heute trinken Agnes Irima und ihre 
Familie mindestens doppelt so viel. Nicht 
dass sie Wasser im Überfluss hätten. Für 

Unser Missionsopfer 2018 Auf Feld gebaut

Seit der Entwicklungsdienst der Anglikanischen Kirche 
(ADS) in ihrem Dorf Gichunguri eine Trinkwasserversor-
gung aufgebaut hat, hat Agnes Irima eine Sorge weniger
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Das besondere Projekt

jeden  Kanister bezahlen sie umgerechnet 
fünfzig Eurocent. 
So werden Instandhaltung und Ausbau 
der Wasserversorgung finanziert. Trotz-
dem ist immer genug da. „Wir fühlen uns 
gesund und kräftig, und die Kinder kom-
men gut in der Schule mit.“. Seitdem sie 
sich nicht mehr die Hälfte des Tages um 
die Beschaffung von Wasser kümmern 
muss, hat Agnes Irima mehr Zeit für die 
Landwirtschaft. „Ich bin sehr glücklich, 
dass meine Enkelin es besser hat.“ Eine 
lokale Baufirma baute auf einem Felsen 
oberhalb des Dorfes einen Tank. Nur 
wenige Tage Regen genügen, um den 
Tank zu füllen. Ermöglicht hat den Bau 
der Entwicklungsdienst der Anglika-
nischen Kirche Kenias, kurz ADS-MKE. 
Schon mehr als 2000 Familien in fünf 
Landkreisen konnten mit verschiedenen 
Methoden zur Regenwasser-Speicherung 
geholfen werden. 

ADS-MKE ist eine Partnerorganisation von 
Brot für die Welt.

Helfen Sie helfen. Für eine Spende für 
„ADS-MKE / Brot für die Welt“ haben wir 
einen Überweisungsträger beigefügt!

Bitte um einen  
„Freiwilligen Gemeindebeitrag“
Wie auch in den vergangenen Jahren 
bitten wir unsere Gemeindeglieder um 
einen Beitrag für besondere Projekte der 
Gemeinde. 

In diesem Jahr legen wir Ihnen die Ausrei-
nigung, Durchsicht und Instandsetzung 
unserer Orgel im kommenden Frühjahr 
besonders ans Herz. (Projekt 1) Nach 
gründlichem Vergleich und Beratung durch 
den Orgelsachverständigen Antal Váradi 
haben wir uns für die Firma Krauter und 
Teichmann entschieden. Herr Teichmann 
betreut schon mehrere Jahre unsere Orgel 
und kennt das Instrument deshalb schon 
gut. Die Kosten: Rund 29 000 €. Eine große 
Summe! Aber bei der Menge an Arbeiten, 
die erforderlich sind, wird der Betrag 
verständlich: Aus- und Wiedereinbau sämt-
licher 1721 Pfeifen und deren Reinigung, 
Durchsicht und Instandsetzung des ge-
samten Pfeifenwerks, der Windanlage, der 
Spieltrakturen, der Registermechanik, die 
Revision der Spielanlage, die Reparatur des 
„Prospektes“ (die sichtbare Seite der Orgel) 
und des Gehäuses. Durch die schlechten 
Platzverhältnisse sind viele Maßnahmen 

sehr aufwändig. Wir versprechen uns aber 
von dieser ca. alle 15-20 Jahre erforderli-
chen Überholung eine hörbare Verbesse-
rung der Musikqualität. Überzeugen Sie 
sich selbst vom Unterschied zwischen 
vorher – noch bis Ostern – und nachher. 
Wieder in Gebrauch nehmen wollen wir die 
Orgel spätestens am 50. Jahrestag der 
Einweihung, am 27. Mai 2018. An diesem 
Sonntag wird Bernd Schaal die Orgel spie-
len, der schon seit langer Zeit als Organist 
mit ihr vertraut ist – der Artikel „Die 
Orgeln der Johanneskirche“ in unserem 
Kirchenführer stammt auch von ihm. Am 
Sonntagabend planen wir ein Orgelkonzert 
mit drei jungen Organisten, je einer der 
evangelischen Kirche, der katholischen und 
der neuapostolischen Gemeinde. 

Falls Ihnen die Orgel weniger am Herzen 
liegt, freuen wir uns über jeden Beitrag 
zur Finanzierung unserer Kinder- und 
Jugendarbeit (Projekt 2, vgl. Seite 7), oder 
zur Finanzierung der Gemeindearbeit im 
Ganzen (Projekt 3).  
Bitte geben Sie auf dem beigelegten Über-
weisungsträger an, wofür Sie Ihren Beitrag 
geben möchten. Ob 5 oder 500 € – wir sind 
für jeden Betrag dankbar. 
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Vor 50 Jahren hat Werner Renkewitz die 
Orgel der Johanneskirche  neu gebaut

Noch immer beeindruckt die Orgel durch 
ihren vollen Klang, der die ganze Kirche zu 
erfüllen vermag, sowie durch ihre aus-
drucksvolle und harmonisch gegliederte 
Fassade. Das Orgel-Werk ist nach Ideen von 
Dr. Walter Supper, Dipl.-Ing. Witzgall und 
dem berühmten Orgelbaumeister Werner 
Emanuel Renkewitz geplant. Renkewitz er-
baute sie in der Vorstellung altitalienischer 
Orgelbaukunst und fertigte sie in langwie-
riger handwerklicher Arbeit. Sie war sein 
letztes und größtes Werk und stellt sowohl 
in Form wie im Klang ein ganz besonderes 
Kunstwerk dar. Berühmt geworden war 
Renkewitz durch die „Blechorgel von Rimi-
ni“, die er während seiner Kriegsgefangen-
schaft zusammen mit anderen Gefangenen 
aus alten Konservendosen, Blechkanistern, 
Kisten, Packdraht und anderem Behelfsma-
terial baute. Ab 1952 betrieb Renkewitz in 
Nehren eine Werkstatt für Orgelbau. Er wird 
von Zeitzeugen als ein besonderer Mensch 
und Künstler bezeichnet, der gerne mit 
seinem Motorrad angebraust kam.
Renkewitz hatte eingehend die Geschichte 
der Vorgänger-Orgeln in Wannweil studiert. 

Die alte Wannweiler Kirche besaß eine 
kleine Orgel mit ungefähr 400 Pfeifen, 
für die wohl eigens gegen Mitte des 18. 
Jahrhunderts eine kleine Orgelempore 
gebaut worden war. Dies dürfte die erste 
Orgel der Kirche gewesen sein, die beim 
Umbau entfernt wurde. Im Verlauf des 
Erweiterungsbaues im Jahr 1898 wurde die 
flache Kirchendecke durch ein Spitztonnen-
gewölbe aus Holz ersetzt und eine neue 
Orgelempore eingebaut. Allerdings merkte 
man schnell, dass der Platz für eine Orgel 
nicht ausreichen würde, und das Gewöl-
be musste bis zum Dachstuhl erweitert 
werden. Die Orgel stand nun sehr gedrängt 
im Kirchendach und der Platz reichte nur für 
eine kleine Orgel mit 10 Registern und 594 
Pfeifen. Der Klang war dadurch von Anfang 
an sehr eingeschränkt. 

Aus diesem Grund wur-
de 1960 der Neubau 
der Orgel in Erwägung 
gezogen. 1966 begann 
Renkewitz mit der Her-
stellung der Orgelteile. 
Ein Teil des Pfeifenwerks 
der alten Orgel konnte 
übernommen und 

wieder verbaut werden. Die Orgel besitzt 25 
Register mit 1.721 klingenden Pfeifen, ver-
teilt auf zwei Manuale. Die Schreinerei Ott 
aus Wannweil baute zeitgleich die Teile des 
Orgelgehäuses und bewies bei dieser nicht 
alltäglichen Arbeit großes handwerkliches 
Geschick. Das imposante Gehäuse fügt sich 
sehr schön in das Gewölbe des Mittelschiffs 
ein und die seitliche Anordnung des Spielti-
sches gibt die Empore für den Kirchen- oder 
Posaunenchor frei. Eine Besonderheit ist 
der an der Orgel angebrachte Zimbelstern, 
der jedes Jahr an Weihnachten erklingt und 
sich dazu dreht. Am 26. Mai 1968 wurde 
die Orgel in der Johanneskirche feierlich 
mit einem Festgottesdienst und kirchlicher 
Abendmusik eingeweiht. 

Orgelmusik ist ein wichtiger Bestandteil 
der kirchlichen Liturgie. Sie eröffnet und 

„Musik ist ein reines Geschenk und eine Gabe Gottes“ (Luther)Orgel
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schließt mit ihrem strahlenden Klang den 
Gottesdienst, sie gibt der Gemeinde durch 
das Hervorheben der Melodie im Choralvor-
spiel die Möglichkeit, sich auf das Kirchen-
lied einzustimmen. Gleichzeitig führt und 
trägt die Orgel anschließend den Gesang 
der Gemeinde. Schon Martin Luther sagte: 
„Musik ist ein reines Geschenk und eine 
Gabe Gottes, sie vertreibt den Teufel, sie 
macht die Leute fröhlich und man vergisst 
über sie alle Laster.“ Die Orgel schafft es, 
wie kein anderes Instrument, eine un-
glaubliche Breite an Klängen zu erzeugen, 
weshalb sie eine eindrucksvolle Kraft und 
Anziehung auf die Menschen ausübt und 
nicht umsonst die „Königin der Instrumen-
te“ genannt wird. 

Orgelmusik kann im Klang mächtig, gewal-
tig und voller Energie sein, aber zugleich 
feierlich und lieblich erklingen. Schon jetzt 
dürfen wir daher mit Freude dem Orgel-
konzert im nächsten Jahr entgegensehen, 
bei dem die alte Renkewitz-Orgel nach der 
bevorstehenden Reinigung Anfang des 
Jahres wieder in frischem vollem Klang 
ertönen wird.

Katharina Joeres

Neben dem klassischen 
Gruppenprogramm wie Bipaba, 
„Durchstarter“ und Jugendkreis 
zeichnet die Jugendarbeit auch 
die vielen tollen Einzelveranstal-
tungen, wie die Kinderbibeltage, 
die Orangenaktion und z. B. auch 
das Sommerferienprogramm aus. 

Dieses Jahr gab es zwei Ferien-
programme: Till Lischerong bot 
eine Höhlenexpedition an, und 
ein neunköpfiges Mitarbeiter-
team nahm knapp 20 Kinder 
mit auf „Schatzsuche“. 
In den Herbstferien waren dann die   
Kinderbibeltage „Mit Martin auf Ent-
deckertour“ (Bild).  

In den letzten Jahren gab es deutlich mehr 
Mitarbeiterinnen als Mitarbeiter. Deshalb 
überlegt sich eine Gruppe von jungen Män-
nern, wieder mehr interessante Angebote 
speziell für Jungs anzubieten. 

Für die Mitarbeiter gibt es den Mitarbeiter-
Treffpunkt, zuletzt am 11. November. 
Am 8. Dezember fand das traditionelle 
Advents-Racletteessen statt. 

Es ist also immer was los in der Jugend-
arbeit.

Im Jugendausschuss haben wir seit 
 September Verstärkung durch Bianca 
Schwabe. Ansonsten sind Annette und 
Micha Hipp, Corinna Walker, Clara Gaiser, 
Karen Möhler und ich an dieser Schnitt-
stelle für die Angebote der Jugendarbeit 
aktiv.

Jürgen Kehrer

Neues aus der Jugendarbeit
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Ab jetzt hat der Kleinkindergottesdienst 
einen neuen Namen: „Mini-Kirche“. Das 
bedeutet, wir wollen ab jetzt nicht nur 
Kleinkinder ansprechen, sondern alle 
Kinder vom Kleinkind- bis zum Vorschulalter. 
Wer Lust hat, in lockerer, kindgerechter 
Atmosphäre die Kirche und Geschichten 
aus der Bibel kennen zu lernen, ist mit 
seinen Eltern bei uns herzlich willkommen.
Wir, die Leiter der Mini-Kirche, sind zehn 
ehrenamtliche Mitarbeiterinnen. Seit dem 
Sommer verstärken fünf neue Gesichter 
das bekannte Team. Dadurch ist es mög-
lich ab 2018 häufiger Gottesdienste dieser 
Art stattfinden zu lassen. 
Die erste Mini-Kirche fand am 24. September 
2017 statt. Nachdem wir in den zwei Got-
tesdiensten vor den Sommerferien schon 
den Altar und die ganze Kirche genauer 
kennengelernt haben, war dieses Mal die 
Orgel dran. Zuerst haben wir dieses laut-
starke Instrument nur gehört, dann zu 
seiner Musik gesungen. Nach ein paar er-
klärenden Worten unseres Organisten Tim 
Krüger hatte jedes Kind die Gelegenheit, 
selbst einmal ein paar Töne zu spielen. 
Dabei konnten alle Gottesdienstbesucher 
feststellen, dass die Orgel nicht nur laut 
und imposant spielen kann. Wenn man die 

richtigen Tasten drückt und die richtigen 
Register zieht, erklingen auch ganz leise 
Töne. Das selbst ausprobieren zu dürfen 
hat die meisten Kinder sehr beeindruckt. 
Zum Abschied konnte jedes Kind dann 
eine eigene (Orgel-)Pfeife als Geschenk 
mit nach Hause nehmen.  
Wir freuen uns schon auf die nächste 
Mini-Kirche am 3. Dezember 2017 um 
11.15 Uhr. Dann wird es bei uns schon 
weihnachtlich. Seid gespannt!

Euer Mini-Kirche-Team

Christa Häbe Anja Geiger
Daniela Ulmer Daniela Neumann
Michaela Bischof Hannah Mann
Silvia Czebeka Ilze Skuja
Yvonne Schweiker Lilian Humburg

Vom ”Kleinkindergottesdienst" zur ”Mini-Kirche"
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von Heiligabend bis zum Erscheinungsfest
jeweils in der Johanneskirche, wenn nicht anders angegeben

Festgottesdienste

23.12. 15.30 Uhr Öffentliche Hauptprobe Weihnachtsmusical „Simeon“

24.12. 
4. Advent 
Heilig Abend

Kein Gottesdienst 
am Vormittag!

16.00 Uhr 
 

18.00 Uhr 
 

22.30 Uhr

Weihnachtsmusical „Simeon“ 
Leitung: Sabine Bauer-Bomblies / Kurzpredigt: Pfr. Gläser.  
Mit Beamer-Präsentation, damit auch von der Empore gute Sicht besteht. Es gibt ein Liedheft.

Christvesper „Das Volk, das im Finstern wandelt, sieht ein helles Licht“ (Jesaja 9,1-6 / Pfr. Gläser) 
Musikalisch mitgestaltet von Orgel (Marianne Grau) und Posaunenchor (Leitung Klaus-Peter Rieger) 
Mit Liedheft.

„Chorsingen“ von Weihnachtsliedern
Bitte beachten Sie dazu die aktuellen Infos auf der Homepage oder im Gemeindebote!

25.12. 
Christfest

10.00 Uhr „Seht, welche Liebe hat uns der Vater erwiesen“ (1. Johannes 3,1-6 / Pfr. Gläser) 
Mit Hlg. Abendmahl (Wein/Traubensaft in Einzelkelchen)
Musikalisch mitgestaltet von unserem Kirchenchor (Leitung/Orgel: Susanne Wolpold)

26.12.  
2. Christfeiertag

10.30 Uhr Öffentlicher Gemeindegottesdienst im „Haus in der Dorfmitte“ 
Bildpredigt zu einem Fenster von Hans-Baldung Grien in der St. Lorenzkirche in Nürnberg (Pfr. Gläser) 
Musik: Roland Geiger und Flötenschülerinnen. Mit Liedheft.

31.12.  
Silvester

17.00 Uhr Jahresschlussgottesdienst „Feuerschein und Wolke“ (2. Mose 13,20-22 / Pfr. Gläser)
Mit Hlg. Abendmahl (Wein/Traubensaft in Einzelkelchen). 

1.1.2018  
Neujahr

10.00 Uhr „Sei mutig und entschlossen“ 
(Josua 1,1-9 / Pfr. i. R. Frieder Breymayer, Sickenhausen).

6.1.2018  
Erscheinungsfest

10.00 Uhr 
Oferdingen

(Pfarrer Jonathan Hoerger-Jebe) – Distriktgottesdienst.  
Kein Gottesdienst in Wannweil!

7.1.2018  
1. Sonntag nach d.  
Erscheinungsfest

10.00 Uhr „Gottes anstößige Erwählung“ (1. Korinther 1,26-31 / Pfr. Gläser) 
Mit Taufen.
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Termine bis Sommer 2018
 G Ot t E S D I E N S t E   
MLH Martin-Luther-Haus – immer, wenn nicht anders vermerkt.
JK  Johanneskirche – Gottesdienste jeden Sonntag um 10 Uhr
 außer G2-Gottesdienst 

 G2 – der etwas andere Gottesdienst – je 11:00 
MLH   21.1. (vorauss.) |  25.2.  |  22.4.  |  17.6.  |  22.7.

Kirchkaffee im Anschluss an den 10-Uhr-Gottesdienst: 
 14.1.  |  4.2.  |  4.3.

taufen  nach Vereinbarung; in der Regel am 1. Sonntag 
im Monat. Besonders weisen wir hin auf den 
tauf gottesdienst am Ostermontag um 11 Uhr

 Minikirche – je 11:15 
JK für die ganze Familie mit kleineren Kindern  
 28.1.  |  25.3.  |  13.5.  |  15.7. 

 Weitere Sondergottesdienste 
Weltgebetstag: 2. März, 19.30 Uhr, JK 
Motorradgottesdienst: 15. April, 14 Uhr, JK

 R E G E L M ä S S I G E  G R U P P E N  U N D  K R E I S E  

 Kirchengemeinderatssitzungen – jeweils 19:30  
9.1.  |  6.2.  |  27.2.  |   26.3.  |  25.4.  |  17.5.  |   
19.6.  |  23.7.  (Bitte beachten: nur die ersten drei Termine sind 
dienstags, die weiteren wechseln im Wochentag!)

 Kränzle – Frauentreff,  jeweils dienstags, 9:00 - 11:00  
16.1.  |  30.1.  |  13.2.  |  27.2.  |  13.3.  |  10.4.  |  
24.4.  |  8.5.  |  5.6.  |  19.6.  |  3.7.  |  17.7.

 Begegnung am Mittwoch – jeweils 14:30  
Unser offener Seniorentreff – letzter Mittwoch im Monat:
31.1.  |  28.2.  |  28.3.  |  25.4.  |  27.6.  |  25.7. 

 28.4. Fairtrade-Frühstück – 10:00 – Voranmeldung im Gemeindebüro  

 Frauen miteinander unterwegs  
Sa. 3.2.  Häppchen- und Schnäppchenmarkt, 14-17 Uhr
Mi. 7.3. Schöpfungsgemäßer Ernährungsstil, 20 Uhr

 Handarbeitstreff – jeweils dienstags, 19:30  
16.1.  |  30.1.  |  20.2.  |  13.3.  |  27.3.  |  17.4.  |  8.5.  |  
15.5.  |  5.6.  |  19.6.  |  10.7.  |  17.7.

 t E R M I N E  F Ü R  K O N F I R M A N D E N  – jetziger Jahrgang 

 Konfirmandenfreizeit 23.-25. Februar 2018, Kloster Kirchberg  

 Konfirmationen    
17. März 18:00 Abendmahl 24. März 18:00 Abendmahl
18. März 10:00  Gottesdienst 25. März 10:00  Gottesdienst

 t E R M I N E  F Ü R  K O N F I R M A N D E N  – nächster Jahrgang 

 Anmeldung zum Konfirmandenunterricht 2018/2019  
5. April 18:00 im Großen Saal des MLH
 Es ergeht keine weitere Einladung!

 Konficamp für den neuen Jahrgang  
29.6.-1.7.18     Dobelmühle

Weitere und aktuelle Termine entnehmen Sie bitte dem  
Gemeindeboten bzw. finden Sie auf unserer Homepage unter 
www.wannweil-evangelisch.de/wochenuebersicht/

in Auszügen und soweit schon bekannt …
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Kindergarten Jona

Seit September arbeite ich als Erzieherin im Kindergarten Jona 
und möchte mich Ihnen an dieser Stelle kurz vorstellen:
Mein Name ist Marisa Eißler, ich habe Erziehungswissenschaft 
mit dem Schwerpunkt Sozialpädagogik/Soziale Arbeit in Tübin-
gen studiert. Diesen Sommer habe ich mein Studium beendet 
und freue mich, nun in der Bärengruppe zu arbeiten. 
Praktische Erfahrungen habe ich bereits während meines Praxis-
semesters in einer Kindertagesstätte in Tübingen, sowie bei der 
ehrenamtlichen Jungschar-Arbeit in meiner Kirchengemeinde 
Mähringen/Immenhausen gesammelt.
Während der letzten Wochen durfte ich bereits die „Jona-Kinder“, 
deren Eltern, sowie die anderen Kindergarten-Mitarbeiterinnen 
kennen und schätzen lernen. Ich bin glücklich, Teil dieses Teams 
sein zu dürfen und fühle mich sehr wohl im Kindergarten Jona.
Marisa Eißler (im Bild vor der Kanzeltreppe)

Mein Name ist Hannah Hirning und ich bin 18 Jahre alt. Seit 
September mache ich mein Freiwilliges Soziales Jahr im evange-
lischen Kindergarten Jona. Dort arbeite ich in der Krokodilgruppe 
mit den 2-4 jährigen Kindern. Für das FSJ habe ich mich ent-
schieden, da mir die Arbeit mit Kindern viel Spaß macht und ich 
schauen wollte ob ich den Beruf der Erzieherin ausüben möchte. 
Dies weiß ich jetzt schon , da die Arbeit mir sehr gut gefällt und 
jeder Tag anders und vielseitig ist. Ich freue mich schon sehr auf 
die restliche Zeit, die ich im Kindergarten Jona verbringen darf. 
Hannah Hirning (im Bild unter der Kanzel) 

Der Elternbeirat
2017/2018.  
Von links:  
Nur Tutkun,  
Suzie Lunter,  
Sandra Sitarevic,  
Sarah Ludäscher,  
Sabrina Kontrowatz,  
Renee Goudswaard
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Es begann mit einem abwechslungsreichen 
und gut besuchten Gottesdienst in der 
Johanneskirche, der vom Kirchenchor und 
Kindergarten Jona mitgestaltet wurde. 
Pfarrer Gläser verglich die Gaben am Altar 
mit einem Transparent: Durch die Vielfalt 

der Gaben sehen wir durch zum Schöpfer, 
dessen Güte uns dadurch erfahrbar wird, 
und dem wir damit danken. Er zitierte Mar-
tin Luthers Erklärung zum 1. Glaubensar-
tikel aus dem „Kleinen Katechismus“. Dazu 
zeigten die Kinder „Kleider und Schuh, 
Essen und Trinken …“ Dadurch wurde 
deutlich, dass auch wir Menschen Teil von 
Gottes Schöpfung sind. Oder mit Jürgen 
Werths wunderschönem Lied, das Kinder 
und Erzieherinnen vortrugen, und alle zum 
Schluss gemeinsam sangen: „Vergiss es 

nie, dass Du lebst war keine eigene Idee … 
Du bist gewollt, kein Kind des Zufalls, keine 
Laune der Natur, ganz egal, ob Du Dein 
Lebenslied in Moll singst oder Dur …“

Dann ging’s hinüber ins Martin-Luther-
Haus zum Vortrag: „Die Reformation in 
Reutlingen und Wannweil“. Der Referent 
Pfarrer Fabian Kunze schreibt darüber als 
Assistent an der theologischen Fakultät 
in Tübingen seine Doktorarbeit. Sein 
lebendiger Redestil und die eindrücklichen 
Bilder ließen keinen Moment Langeweile 
aufkommen.

Beim anschließenden gemeinsamen 
Mittagessen konnte der Vortrag weiter 
diskutiert werden, und jeder anhand von 
14 Quizfragen eine persönliche „Erfolgs-

kontrolle“ durchführen. Nach der Auswer-
tung des Quiz durch vier Konfirmanden 
nahm Pfarrer Gläser die Siegerehrung vor. 
Alle Preise hatten einen Bezug zu Martin 
Luther: Tassen mit Luthers Konterfei, 
Socken mit dem Motto: „Hier stehe ich, ich 
kann nicht anders“, eine Kerze mit der 
Lutherrose – eine wunderschöne Kreation 
der „Wannweiler Kerzenwerkstatt“, und 
als Trostpreis ein Rolle Lutherkekse.  
So macht Geschichte Spaß!

Bei Kaffee und Kuchen klang das Fest beim 
gemütlichem Beisammensein langsam 
aus.  
Herzlichen Dank an alle, die zum Gelingen 
beigetragen haben.

Annette Kreiser-Hild 

am 8. OktoberErntedank- und Gemeindefest
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Den Abschluss des Reformationsjubiläums-
jahres in unserer Gemeinde bildete eine 
Matinee am Feiertag 31.10. – passenderwei-
se in unserem Martin-Luther-Haus. 
Zur Begrüßung gab es im Foyer Sekt oder Saft, 
dazu liebevoll mit der „Lutherrose“ verzier-
tes Gebäck, bevor der Posaunenchor mit 
einer Fantasie zu – wie könnte es anders 
sein? – „Ein feste Burg ist unser Gott“ von 
Michael Schütz die Besucher vollends in den 
Saal lockte und die Matinee damit kraftvoll 
eröffnete.

Nach der Begrüßung durch Pfarrer Gläser mit 
einem symbolischen Hammerschlag in Erinne-
rung an den Anschlag der 95 Thesen stimmte 
die Gemeinde selbst in das wohl berühmteste 
Lied Luthers ein: „Eine feste Burg ist unser 
Gott…“. Dann kam Prälat i. R. Paul Dietrich zu 
seinem Vortrag „Von der Freiheit eines Chris-
tenmenschen. Was Luther zur Freiheit sagt – 
und was das für uns heute bedeutet.“ 
Prälat Dieterich erinnerte an die ent-
scheidende Erkenntnis Luthers, die ihm 
geschenkt wurde, zu der er sich aber auch 
durchringen musste: Dass Gott uns in Chris-
tus bedingungslos liebt und wir nicht durch 
Taten gerecht werden können, sondern 

allein die Gnade genügt. Diese 
Erkenntnis macht uns frei, eine lebendige 
und vertrauensvolle Beziehung zu Gott zu 
leben. In seinem autobiografischen Lied „Nun 
freut euch, lieben Christen g’mein“ lässt sich 
das gut nachvollziehen. 
Die besondere Stärke seines Vortrags war, 
dass Dieterich aktuelle Bezüge zur Gegenwart 
herstellte und bedenkliche Entwicklungen 
unserer Gesellschaft ins Verhältnis zu 
Luthers „Freiheit eines Christenmenschen“ 
setzte. So stellte er in Frage, dass bereits in 
der Schule von Beginn an auf das Leistungs-
prinzip gesetzt wird: „Wollen wir lauter Ein-
zelkämpfer erziehen oder wäre die Erziehung 
zu Temaplayern, die sich gegenseitig helfen, 
nicht ein besseres Ziel?“ Oder: „Ist es richtig, 
dass die Globalisierung in der Welt der Wirt-
schaft nur wenige einschließt, und der Rest 
allenfalls als Absatzmarkt gesehen wird?“ 
Oder: „Muss es sein, dass im Sport solch hohe 
Summen verdient werden, dadurch aber auch 
der Leistungsdruck enorm zunimmt?“ - Wer 
es dann nicht mehr mit aus eigener Kraft 
schafft ganz oben mit dabei zu sein, gerät 
verständlicherweise in Versuchung, durch 
fragwürdige Methoden nachzuhelfen.
Anhand solcher Themen verdeutlichte Prälat 
Dietrich die Aktualität Luthers Fragen auch 

in unserer heutigen Zeit. Wenn aber Gott 
es mit uns so gut meint, und uns in Jesus 
„alles schenken“ (Römerbrief 8,32) will, 
müssen wir uns zu unserer „Rechtfertigung“ 
nicht mehr abstrampeln. Was aber nicht 
heißt, dass wir uns auf die faule Haut legen 
sollen. Gott will uns gebrauchen, um anderen 
Menschen zu dienen – so definierte Dieterich 
„Gottesdienst“: Gott dient anderen durch 
uns. Trotzdem soll das nicht ein erneu-
ter Leistungsdruck sein, da Gott unsere 
Begrenztheit kennt und uns nicht mehr 
zumutet, als uns möglich ist. 

Das Lied „Da ist Freiheit“, zum Jubiläums-
jahr von Hans-Joachim Eißler und Gottfried 
Heinzmann komponiert, vom Posaunenchor 
schwungvoll intoniert, und von den Anwe-
senden gern erlernt, nahm seine Gedanken 
in schöner Weise auf. 
Nach Gebet und Vaterunser beschloss der 
Posaunenchor mit dem erwähnten autobio-
graphischen Lied Luthers „Nun freut euch 
liebe Christengmein“ die Matinee. Alle fanden 
es eine sehr gelungene Veranstaltung, die 
zur Freude aller Beteiligten auch sehr gut 
besucht war. 

Martin Lutz

Matinee am Reformationsfest
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Perspektiven 2018: Einladung zur Gottes-
dienstmitgestaltung – Renovierungsarbei-
ten an Martin-Luther-Haus, Kirche, Kinder-
garten, Pfarrhaus – Ausreinigung der Orgel 
– Wechsel auf der Pfarrstelle

In unserer Klausur im Oktober haben wir 
uns wieder vorgenommen, die Gottesdiens-
te in unserer Gemeinde durch Beteiligung 
von Gemeindegruppen zu bereichern und zu 
beleben. Dass Kirchenchor und Posau-
nenchor, sowie der Projektchor bei der 
Konfirmation die Gottesdienste wesentlich 
bereichern steht außer Frage. Ebenso 
ist die Übernahme der Schriftlesung und 
der Abkündigungen durch Mitglieder des 
Kirchengemeinderats schon lange fester 
Bestandteil unserer Gottesdienstgestal-
tung. Es wäre aber für einen Gottesdienst 
einer Gemeinde mit ihren unterschied-
lichen Gruppen und Mitgliedern sehr 
wünschenswert, dass weitere Gemeinde-
glieder sich auch mit modernen Liedern, 
bei den Gebeten und gern auch bei der 
Predigt beteiligen. Wir denken besonders 
an Teilnehmerinnen und Mitglieder einer 
Gruppe oder Initiative – Konfirmanden, 
Jugendkreise, Hauskreise, Frauengruppen, 
AK Fairtrade … Wir werden auf die Gruppen 

unsererseits zugehen und laden ein in den 
Kreisen die Möglichkeit einer Beteiligung 
zu erwägen. Auch Einzelpersonen können 
ihre Gaben, besonders im musikalischen 
oder kreativen Bereich, gern einbringen.

Nach der Kirchenaußenrenovierung 2016 
werden wir im kommenden Jahr fünf wei-
tere umfangreichere Renovierungsarbeiten 
durchführen. In der Kirche steht noch die 
Sanierung des Holzbodens im südlichen 
Seitenschiff nach Pilz- und Käferbefall an. 
Diese planen wir im Zeitraum Januar-März. 
Für die Zeit nach Ostern haben wir die 
Ausreinigung der Orgel im 50. Jahr ihres 
Bestehens in Auftrag gegeben. Sie wird 
durch die Firma Krauter und Teichmann 
aus Pforzheim durchgeführt werden 
(mehr dazu auf Seite 6). 

Gleichzeitig machen wir uns auch an den 
Austausch maroder Fenster und eines 
Heizkessels im Martin-Luther-Haus. In den 
Pfingst- oder Sommerferien folgt dann die 
Sanierung der Sanitärräume im Kindergar-
ten Jona. Im Spätherbst schließlich stehen 
dann Schönheitsreparaturen im Pfarrhaus 
an. 

Der Wechsel im Pfarramt wird dann als 
Drittes das Jahr 2018 besonders prägen. 
Für mich als Angehörigem des Jahrgangs 
1953 würde der Ruhestand regulär am 
1.3.2019 beginnen. Damit aber mög-
lichst schon zu Anfang des Jahres 2019 
ein Nachfolger oder eine Nachfolgerin 
anfangen kann, habe ich zum 1.11. den 
Ruhestandsbeginn beantragt. Am 12. 
März wird der Prälat mit dem KGR und 
einem/r Vertreter/in des Kirchenbezirks 
die Ausschreibung der Stelle vorbereiten 
(„Besetzungssitzung“). Der frühest-
mögliche Termin der Ausschreibung der 
Pfarrstelle in der Zeitschrift „Für Arbeit 
und Besinnung“ ist der 1. Mai. 

Mit all dem kommen auf uns als Gemeinde 
und persönlich große Herausforderun-
gen zu. Mit Max Frisch gesprochen: „Die 
Zukunft ist unvermeidlich. Wie wollt ihr 
sie gestalten?“
 
Eberhard Gläser 

Perspektiven 2018



15

Was kommt mit dem „Pfarrplan 2024“ auf 
uns zu? 
Diese Frage stellt sich gegenwärtig in 
vielen unserer Kirchengemeinden. Denn 
nach drei vorangegangenen Kürzungsrun-
den im Pfarrdienst folgt nun eine weitere 
unter dem Titel „Pfarrplan 2024“, und aller 
Voraussicht schließt sich dann in sechs 
Jahren noch eine (hoffentlich) letzte an. 
Bis zum Jahr 2030 soll bzw. muss die Zahl 
der Pfarrerinnen und Pfarrer in unserer 
württembergischen Landeskirche in zwei 
(weiteren) Schritten gesenkt werden. 
Der wesentliche Grund dafür liegt in dem 
kontinuierlichen Rückgang der Gemeinde-
gliederzahlen. So hat beispielsweise der 
Kirchenbezirk Reutlingen in den vergan-
genen 13 Jahren 10.531 Gemeindeglieder 
verloren und diese keineswegs nur im 
eher städtischen Bereich von Reutlingen, 
Pfullingen und Eningen, sondern durchaus 

auch flächendeckend. Obwohl das Gemein-
deleben in den allermeisten Gemeinden 
unseres Kirchenbezirks wirklich beeindru-
ckend vielfältig und segensreich blüht – 
wir eigentlich aus der Binnenperspektive 
das Kleinerwerden gar nicht so spüren 
–  verändert sich doch die Kirchenbindung 
vor allem bei jenen, die sich nicht zur 
Kerngemeinde zählen würden, teilweise 
stark. … Auch im Blick auf die ganze 
Landeskirche ist dieser Rückgang nicht 
zuletzt deshalb so besorgniserregend, 
weil er sich allen Prognosen nach linear 
fortschreiben lässt. … Deshalb stellt sich 
unsere Landeskirche als Dienstgeberin 
der Pfarrerinnen und Pfarrer im Rahmen 
ihrer kontinuierlichen Personalstruktur-
planung der Aufgabe, den sogenannten 
Zielstellenplan für den Pfarrdienst an die 
sich verändernden Rahmenbedingungen 
anzupassen. Bis 2030 sollen vom heuti-
gen Stand aus rund 30% aller Pfarrstellen 
im Gemeinde- und im Sonderpfarrdienst 
abgebaut werden. Für den Schritt mit 
dem Pfarrplan 2024 sind es bezogen auf 
unseren Kirchenbezirk zunächst nur 12% 
weniger. Das entspricht einer Kürzung 
von 4,75 Stellen. Wie und wo diese Stellen 
nun konkret gestrichen werden müssen, 

darüber beraten wir auf Bezirksebene in 
verschiedenen Gremien … 
30% weniger Pfarrdienst heißt auch 30% 
weniger jener Tätigkeiten und Aktivitä-
ten, die bislang Pfarrerinnen und Pfarrer 
versehen. … (Es) führt meines Erachtens 
zunächst einmal kein Weg daran vorbei, 
dass wir vor der Aufgabe stehen, das 
Kleinerwerden zu organisieren und zu 
gestalten. Im Reformationsjubiläumsjahr 
mag dabei die Erinnerung an ein Luther-
wort eine Entlastung und Ermutigung 
sein. Der Reformator sagte einmal: „Wir 
sind es doch nicht, die da die Kirche 
erhalten könnten. Unsere Vorfahren sind 
es auch nicht gewesen. Unsere Nachfah-
ren werden‘s auch nicht sein; sondern der 
ist‘s gewesen, ist‘s noch und wird‘s sein, 
der da sagt: ,Ich bin bei euch alle Tage bis 
an das Ende der Welt.‘“
Dekan Marcus Keinath (redaktionell gekürzt)

Ergänzender Hinweis: Wannweil behält aufgrund 
seiner Gemeindegröße auf absehbare Zeit eine 
100%-Stelle. Im Nahbereich aber werden in 
Sickenhausen die bisherige 50%-Stelle (ab 
sofort) und in Oferdingen 25% von 100% (bis 
2024) Pfarrstelle wegfallen – so der Vorschlag 
an die Bezirkssynode für die Tagung im nächsten 
Frühjahr.

Was kommt auf uns zu? ”Pfarrplan 2024"
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Ein liebevoller Sektempfang im Ferien-
haus „Rheinland-Pfalz“ in Oberjoch im 
Herzen des Tannheimer Tales, vor einer 
wundervollen Bergsilhouette gelegen, 
die fantastische Abendstimmung sowie 
die herzhaften Käsespätzle mit Salat 
und Schokocreme ließen die 49 Teilneh-
merInnen den Stau der Anfahrt sowie 
den Stress der vergangenen Tage schnell 
vergessen. Beim Abendprogramm mit 

Vorstellung und dem Spiel „Dings Da“ er-
reichten die OrganisatorInnen schnell eine 
muntere Gruppendynamik. Die minutiös 
geplante, individuell auslegbare Wander-

route für den nächsten Tag mit Bildern von 
der Voraberkundung zauberte dann wohl 
jedem funkelnde Vorfreude in die Augen ...

Der Samstag sollte ein idealer, sonniger 
und klarer Wandertag werden. Nach einer 
Andacht an der Talstation des Wannen-
jochliftes (1108 m) und dem ersten 
Aufstieg beobachteten wir, wie eine große 
Kuhherde zum Almabtrieb vorbereitet 

wurde, indem jedes 
der Tiere mit riesigen 
Glocken behangen 
wurde – ein interes-
santes und durchaus 
auch lautstarkes 
Schauspiel. Von hier 
aus lief eine kleine 
Gruppe die kurze 
Runde zur Wannen-
joch-Bergstation und 
später noch zum 
Gipfelkreuz des Küh-
gundkopfs (1907 
m). Der größere Teil 

der Gruppe bestieg gleich zwei Gipfel, 
den B‘schießer (2000 m) und den Ponten 
(2045 m). 
Erfüllt von Gottes imposanter Schöpfung, 

beschwingt vom Adrenalin-Ausstoß der 
bewältigten Höhenmeter, sowie inspiriert 
von spannenden Gesprächen kamen alle 
am Jochstadl (1575 m) an. Nach einer 
Erfrischungspause kam der Abstieg – die 
meisten per Fuß, einige auch im drahtge-
führten Doppelmayrsitz. Zurück in der Un-
terkunft blieb noch Zeit, um sich frisch zu 
machen, auszuruhen, oder die vielfältigen 
Möglichkeiten des Hauses, wie Kletterhalle, 
Sauna, Turnhalle oder Tischtennis zu 
testen. Das Cordon Bleu mit Kroketten und 
Erbsen-Karotten-Gemüse sowie Vanilleeis 
belohnte die körperliche Anstrengung. 
Am Abend schlüpften Annette und 
Micha(EL SCHANZE) voller Leidenschaft in 
die Rolle der Fernsehshow „1, 2 oder 3“. 
Ein Riesentopf voller M&M-Siegerpunkte 
wanderte nach und nach in die mitspielen-
den Münder … die Stimmung hätte nicht 
besser sein können! Der Abend endete 
„offiziell“ mit Andacht und visuellen 
Impressionen vom Tag. Danach wurde 
noch fröhlich bis tief in die Nacht gefeiert, 
gespielt und gesungen ... 
 

Der frühe Sonntagmorgen zeigte sich 

Wannweiler Bergwochenende vom 22.bis 24. September 2017Oberjoch
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unerwartet unbehaglich: Donner, Graupel-
schauer, Nebel und ein massiver Tempera-
tursturz hielten jedem nochmal das Glück 
mit dem Wetter des vorhergegangenen 
Tages vor Augen. Nach dem reichhalti-
gen Frühstück formierten sich mehrere 
Kleingruppen, die sorgfältig und engagiert 
einen kreativen und musikalischen Gottes-
dienst vorbereiteten. Nach Gruppenfoto 
und Abschiedsrunde trat ein Großteil der 
Gruppe den Heimweg an. Die Anderen 
trafen sich noch zu Kaffee und Kuchen ... 
Es war ein wunderschönes, erfülltes. aber 
auch erfüllendes Wochenende mit einer 
tollen Mischung an TeilnehmerInnen – 
offen, herzlich und engagiert. 

Ein großer Dank den OrganisatorInnen 
Annette und Micha Hipp, die mit ihrer 
unermüdlichen und leidenschaftlich-
fürsorglichen Art dieses wunderbare 
und entspannte Wochenende ermöglicht 
haben. 

Tobias Hornbacher (redaktionell gekürzt)

Kinderseite

Weihnachtsrätsel - Wörter suchen

Die gesuchten Wörter können vorwärts, rückwärts 
oder diagonal im Buchstabensalat versteckt sein.

Finde diese 10 Wörter  
aus der bibl ischen Weihnachtsgeschichte:
Jesus, Christus, Maria, Josef, Beth lehem, Stern, 
Geburt, Stall, Krippe, Engel.
     www.kinder-malvorlagen.de
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1. Juli Paul Alexander Schenk, München
16. Juli Dominik Johannes Lubitz, Unterer Haldenweg 8
 Marietta Jasmin Lubitz, Unterer Haldenweg 8
 Artur Schmidt, Brühlstr. 5
 Nico Lauxmann, Reutlingen
3. September Ferdinand Hornbacher, Marienstr. 96

9. September Lina Sophie Artmann, Im Vogelsang 5
 Nora Luisa Artmann, Im Vogelsang 5
10. September Elias Cornelsen, Gustav-Werner-Str. 50
 Magnus Klingler, Auf der Steinge 14
 Elias Oskar Bender, Panoramastr.3
 Finja Merida Kalmbach, Hauptstr. 41
24. September Dennis Alexander Sattler, Reutlingen
1. Oktober Emma Brodbeck, Fallenbachstr. 22
 Leia Sophie Bäßler, Fallenbachstr. 9
 Mats Louis Bäßler, Fallenbachstr. 9
 Leo Paul Drüppel, Kirchentellinsfurt
15. Oktober Amelie Sarah Deh, Gottlieb-Daimler-Str. 24
 Helena Clara Deh, Gottlieb-Daimler-Str. 24
29. Oktober Anna Sophie Bebensee, Panoramastr. 23
12. November Leo Valentin Künstle, Reutlingen

TAUF EN

Familiennachrichten
Stand 7. November 2017

Zum Mitfreuen und Mittragen
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Hochzeit
15. Juli Achim Löffler und Sabine Priebe, Schloßstr. 24
9. September Michael Artmann und Silke Mezger, Im Vogelsang 5
29. September Steffen Schmidt und Verena Weth, Esslingen
Eiserne Hochzeit
29. August Lore und Otto Hespeler, Lachenäcker 1
6. September Ursula und Herbert Rasokat, Ochsengässle 4
31. Oktober Rosemarie und Karl Schietinger, Oberer Haldenweg 3
Goldene Hochzeit
14. Juli Sibylle und Eckhard Braun, Georgstr. 2
1. September Barbara und Helmut Keck, Baumgartenstr. 20
14. September Wilma und Dieter Frank, Johannesstr. 6
6. Oktober Lotte und Manfred Pagallies, Marienstr. 91
13. Oktober Brigitte und Michael Scheschowitz, Eisenbahnstr. 39
27. Oktober Christel und Eugen Schweizer, Unterer Mühlweg 45/1

6. Juli Herbert Nau, Silcherweg 6, 87 J.
18. Juli Gerhard Armbruster, Kusterdingerstr. 25, 89 J.
20. Juli Elsbeth Müller, Grießstr. 31, 85 J.
24. Juli Hedwig Maier, Hauptstr. 127, 88 J.
25. August Alwine Henes, Inselweg 12, 81 J.
30. August Willi Rilling, Pfullingen, 77 J.
4. September Gerda Blank, Eisenbahnstr. 10, 78 J.
12. September Ilse Gaiser, Wilhelmstr. 6, 78 J.
14. September Frank Votteler, Auf der Steinge 18, 48 J.
21. September Walter Okunowski, Firstbachstr. 13, 89 J.
6. Oktober Martha Scheck, Kirchentellinsfurt, 90 J.
13. Oktober Marianne Herzig, Karl-Conzelmann-Str. 13, 94 J.
03. November Hedwig Bartsch, Ochsengässle 3, 96 J.
06. November Wolfram Meyer, Im Hegis 12, 61 J.
14. November Elke Gorsler, Römerweg 9, 70 J. 
21. November  Erich Grüninger, Baumgartenstr. 2, 93 J.

TRAUUNGEN

BESTATTUNGEN
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Einschulungs-
gottesdienst
16. September 2017 

Bibel und Pasta

 Pilger-G2 am 9. Juli

Mitarbeiter 
KinderBibelTage

Bildernachlese 
   2. Halbjahr 2017

Praktikum der Konfirmanden im Pflegeheim


